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wordene Burſch , ſeine Aermchen um meinen Nacken legte und mit ſeiner
lieben Stimme flüſterte : „du weggelaufener Papa ? “ — Es geht nicht — es
geht wahrhaftig nicht , Worte ſind nicht im Stande das zu beſchreiben ; das
muß erlebt , empfunden ſein , und — ich möchte gleich wieder auf Reiſen
gehen , nur um den Augenblick noch einmal zu erleben .

Acht Tage in einer T

Von

hüringer Waldhütte .

Berthold Sigismund .

Glück auf ! Da iſt meine Sommerfriſche . Die Hütte ſieht nicht einlader
aus mit ihrem bemooſten Schindeldach und dem grauen Bretermantel .
der Thür wachſen Neſſeln wie vor einem verwunſchenen Schloſſe . Im
Stübchen iſt die Luft ſo dumpfig , daß ich ſogleich Feuer anzünde , um ſie zu
verjagen . —

Jetzt kommt mir die Waldhütte ſchon nicht mehr wie eine öde Caravan⸗
ſerei vor . Meine Eeſellſchafter ſind ar ekommen , nämlich Bücher und Mikro⸗
ſkop ; der beſte Gefährte freilich , der F§ rſter, iſt noch durch Geſchäfte im Dorfe
zurückgehalten . Ein Leintuch über das Strohlager , ein Blumenſtrauß im
Fenſter , ein Bildchen der Meinen an der Wand , wie das eine Stube gleich
ſo wohnlich macht ! Die Küche iſt in gutem Stande ; das Einſammeln von
Leſeholz macht wenig Mühe , Reiſig und Fichtenzapfen liegen umher wie geſäe
einen Quirl muß ich ſelbſt ſchnitzen .

Die eigenhändige Zubereitung einer Mahlzeit hat ſo viel Reiz , daß man
den alten Feldherrn Curius der ſich auf dem Lande ſeine Rüben ſelbſt
kochte. Alle Ehre der Theilung der Arbeit , die den Fortſchritt in Gewerben ,
Künſten und Wiſſenſchaften ſo ſehr befördert ! Sie hat uns aber auch mehr
verwöhnt , unwiſſend und Ungeſchickt gemacht . Wie winigk Großſtädter ver⸗
ſtehen es , ſich im Nothfalle eine Suppe zu kochen! Die engliſchen Soldaten
in der Krim wußten nicht einmal den Kaffee zu röſten . Unſere ſollten
den Robinſon nicht blos leſen , ſondern ihm gleichzukommen ſtreber

Das erſte Mittag Smahl iſt leidlich gerathen . Stakſchwämmeſtinnd 35treffliche Suppenwürze , eine nicht geringere das ſtolze Gefühl : Selbſt iſt d
Mann . —
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ttell.

Um den Sitz unter der Buche würden mich Tauſende beneiden . In den
älern iſt es jetzt drückend heiß ; hier labt der von Lichtblicken durchwirkte

Schatten und ein ſanftes Lüftchen , das die Düfte eines Erdbeerſchlags zu
bringen ſcheint . Das Quellwaſſer iſt rein und köſtlich friſch . Und dazu lebe
ich im Schoße der unverkünſtelten Natur . Hier wächſt keine Pflanze , die
nicht von Uralters her heimiſch iſt , kein Thier — halt ! Es ſcheinen doch
zwei neue Anſiedler eingetroffen zu ſein . Ich ſah zwei Staare , die ich auf
dem Gebirge ſonſt nie bemerkte und hörte auf einem Schlage Laute , die ich
für den Ruf der Rebhühner halten muß .

Die Hütte liegt auf einer von hohen Fichten und Tannen umſchloſſenen
Wieſe , die den

S
heitel eines 2500 Fuß hohen Berges krönt . Ich ſtelle im

der Geſellſchaft dar , denn mein Quartier iſt die höchſte
Wohnung ; ſie iſt über eine Stunde von den nächſten Ortſchaften entfernt .
Ausſicht habe ich vom Fenſter wenig , aber einige hundert Schritte von der
Hütte öffnet ſich ein ſchöner Rundblick . Sanfte waldige Höhen reihen ſich
ſo neben und hinter einander , daß alle Thäler verdeckt ſind . Freilich fehlt
deshalb auch der Anblick des fließenden Waſſers . Ein einziger Berg des
Geſichtskreiſes iſt kahl , aber dieſer entſchädigt durch ſchöne Form und ſanften ,
röthlichen Farbenton beinahe für das Bedauern , daß er durch ſchlechte Wirth⸗
ſchaft waldlos geworden iſt . Nur auf einzelnen Höhen ſind zwiſchen den
Forſten kleine Feldfluren und graue Schindelhäuſer zu ſehen . Hat man ſich
die Formen der Landſchaft eingeprägt , ſo gewährt die Beobachtung ihrer Far⸗
ben täglich neue Freuden . Eine Gegend hat je nach der Beleuchtung eine

ganz verſchiedene Miene .

Noch deutlicher als durch die Farbenhaltung ſpricht die Landſchaft durch
die Vögel aus , wie es ihr zu Muthe iſt . Die Vögel ſind die Dolmetſcher
der Natur . Kein Wunder , daß der Waldmann im Freien mehr das Ohr ,
als das Auge genießen läßt . Gegen Abend ſtimmen Singdroſſel und Amſel
ihre Flötentöne an , ſpäter ſetzt die Miſteldroſſel ein , am längſten hält das

Rothkehlchen aus . Sein zartes Lied ertönt noch, wenn der Wald finſter wird .
Die Glanzzeit des

Geſangen
iſt jetzt im Juli ſchon vorüber , der Juni ſtellt

für den Gebirgswald den Mai vor . Im Auguſt iſt aller Geſang verſtummt ,
nur Meiſen zwitſchern , Häher krächzen , Tauben ruckſen und allerlei abge⸗
brochene Lockrufe ſind dann noch zu hören .

Die erſte Nacht auf dem Strohlager kann ich eben nicht loben . Ich
erwachte öfter , aber das war gut . Sonſt hätte ich einen Genuß verſchlafen ,
der mir ſehr werth iſt . Eine Nachtlerche ſang zum Entzücken . Nachtlerchen
nennt man nicht eine beſondere Art Vögel , ſondern diejenigen Individuen der

Baumpieper , welche 5 Nachts ſchlagen . Es ſind in jedem Forſt nur wenige
vorhanden . Was bewegt wol das Herz eines ſolchen Thierchens , dann zu
ſingen , wenn ſeine Brüder ſchlafen ? Iſt die Nachtlerche ein betrübter Wittwer
oder ein ſchwermüthiger Dichter ? —

Lande jetzt die S



2. Juli . Das Rothkehlchen begrüßte zuerſt das Morgengrauen . Als ich

zur Quelle ging , erſchreckte ich zwei auf der Wieſe ſchäkernde Haſen . Während

ich unter der Buche leſe , bekomme ich Mancherlei zu ſehen und zu hören . Ein

Schwarm junger Finken fliegt in die Bäume und verſucht ſich in dem Schlage ,

den ſie von ihren Vätern gehört . Noch ſind ihre Leiſtungen ſehr mittelmäßig .

Es wäre hübſch , die Fortſchritte junger Vögel im Singen gründlich zu beob—⸗

achten . Bei den Singvögeln wirkt das Vorbild faſt ſo ſtark wie bei dem

Menſchen . — Dann knurrt und ſchackert ein Eichhorn auf den Fichten . Eich⸗

hörnchen und Kreuzſchnäbel gibt es dies Jahr die Menge ; das kommt daher ,

daß voriges Jahr die Fichten ſo reich gefruchtet haben . Die Bevölkerung
der Wälder hat ſo gut ihre ſtatiſtiſchen Ebben und Fluthen , wie die Bevöl⸗

kerung der Dörfer und Städte . Der ſchlimmſte Würgengel für die gefiederten

Schaaren iſt nicht das Raubthier , ſondern der Menſch . Tauſende von Kreuz⸗

ſchnäbeln wurden heuer getödtet und im Herbſte nicht weniger Krammetsvögel ,

Bergfinken und andere durchziehende Auswanderer . Ich ſah heute den Kreuz⸗

ſchnabelfang . Die argloſen Burſche flattern blindlings in die Sprenkel und

auf die Leimruthen , neben denen ein Lockvogel piept . Treibt ſie bloße Neu⸗

gierde in die Falle ? Die Stimme eines Genoſſen iſt für den Vogel weit

verführeriſcher als die reizendſte Lockſpeiſe . Iſt es nicht auch beim Menſchen ? —

Im Buchwalde belauſchte ich eine Auerhenne mit ihrer Kinderſchaar . Zwei

Junge zankten ſich um ein verſcharrtes Körnchen ; die Mutter wurde nicht

fertig mit Lehren und Wehren . Sie hat die Sorge um die Kinder allein

auf dem Halſe , der Papa iſt kein Kinderfreund . In der Balzzeit geberdet
er ſich wie toll vor Liebe ; aber vor dem Kinderlärm zieht er ſich zurück und

verkehrt lieber mit ſeines Gleichen ; der Herr Gemahl hat ſeine eigenen Ge—

ſchäfte und Erholungen . Es ſoll auch in Städten und Dörfern eine ähnliche
Art Auerhähne geben . —

Ich ſuchte Holzmacher auf , die heute , am Sonnabend , ins Dorf wandern

und trug ihnen auf , den Förſter in meinen Namen zu bitten , daß er bald

komme . Sie waren beim Kochen und bereiteten mir eine rechte Freude . Zwei

Burſche lernten , während ſie den kochenden Mehlbrei abwarteten , an den Noten ,
die ihnen der junge Lehrer im Orte , der Stifter des Singvereins aufgeſchrie⸗
ben hat . Sie ſind voll Eifer und freuen ſich auf den Sonnabend , der ſie ins

Dorf führt , um ſo mehr , weil da Verein gehalten wird . Schade , daß man

auf dem Lande nur den Männerchor ſchult ! Die Mädchen im Gebirg haben

ſo gute Stimmen und feines Gefühl für die Harmonie , daß ein Leichtgläu —

biger meint , das ſonderbare Mittel , das hier und da angewandt wird , ſei

nicht ohne Wirkung . Man gibt nämlich kleinen Mädchen ein geſottenes Ler⸗

chenei zu eſſen , damit ſie gute Stimmen bekommen . — Als ich eben mit den

Holzhauern ſprach , gingen zwei Mädchen mit ſchweren Holzbürden vorüber .

In einiger Entfernung ruhten ſie. „ Wie du ausſiehſt ! “ erſcholl plötzlich ein

heller Jodelruf , und bald ſtimmten ſie an : „Treue Liebe bis zum Grabe



ſchwör ' ich dir mit Herz und Hand , was ich bin und was ich habe , dank' ich
dir , mein Vaterland . “ — „ Das haben ſie unſerm Verein abgelernt, “ ſagte
ein Holzhauer , „die ſchnappen gleich alle neuen Lieder auf . “ Das iſt recht
erfreulich , wenn gute Lieder ſich verbreiten . Unter den gewöhnlichen Volks⸗
liedern iſt vieles Leere und Unſchöne , was kaum beſſer iſt als die Operntexte .
Wie ſchön wäre es , wenn ein Verein für gemiſchten Chor geſtiftet würde ,
der für den geſitteten Verkehr der Jugend weit beſſer zu wirken im Stande
wäre , als Tänze und Abendſpaziergänge .

Die heimkehrenden Holzhauer begleiteten mich zum Floßteiche , aber keiner
wollte mit baden . Sonderbar , daß der Waldmann , der Alles im Freien zu
benutzen weiß , das Labſal des Bades nicht kennt ! Selbſt der Köhler , deſſen
Stätte nahe am Teiche liegt , badet nicht . Ich wende alle Künſte der Ueber⸗

redung an , ſie zur Theilnahme zu bewegen . Vielleicht entſchließt ſich doch
ſpäter einer oder der andere ; dann habe ich etwas Gutes im Walde geſtiftet .
Aber die Menſchen zum Genuſſe der Güter zu bereden die nichts koſten , iſt
gar ſchwer . Verſuche es Einer , die Waldleute , die doch wiſſen was reine Luft
iſt , zum Lüften ihrer heißen Wohnſtuben zu bringen , in deren Oefen auch
im Sommer gekocht wird ! —

Auf den Waldwieſen ſteht die Johannisblume ( Arnica ) noch in voller
Blüthe . Sie gilt für vorzüglich heilkräftig , wenn ſie in der Mittagsſtunde
ſtillſchweigend geſammelt worden iſt . Dieſer Glaube iſt jedenfalls ein Reſt
aus der alten germaniſchen Feier des höchſten Standes der Sonne ; er iſt
überall auf dem Gebirge in Geltung . Dagegen gibt es andere abergläubiſche
Gebräuche , die ſich auf einen einzigen Ort beſchränken . Einen ſolchen lernte

ich vor Kurzem kennen . Wenn die Kinder in Meura in die Heidelbeeren

gehn , ſagen ſie : „Otter , Otter , beiß mich nit , ich bring ' dir auch ein paar
Beeren mit, “ und legen beim Heimkehren einige Beeren auf einen Stein .

Nirgends anderwärts zahlen die Kinder ein ſolches Schutzgeld , als in dem
einen Dorfe , obgleich es in allen Gegenden , wo viel Laubwald iſt , an Kreuz⸗
ottern nicht fehlt .

Auf einer andern Waldwieſe ſah ich ein Reh , das mit ſeinem Kälbchen

graſte . Die Beobachtung der poſſirlichen Sprünge des Thierchens , das ſich
wie ein übermüthiges Zicklein geberdete , verſpätete mich ſo, daß es ganz finſter

war , als ich durch den Hochwald meinem Obdache zuſchritt . Eine Eule ſchrie

kläglich , das Dickicht war ſchaurig finſter , manche Bäume glichen ſchwarzen

Ungethümen , und als Etwas zwiſchen den Bäumen kniſterte und praſſelte ,

ſchritt ich unwillkürlich eiliger der Hütte zu. Eine kleine Nachwirkung der

ſchauerlichen Märchen und Sagen , die man als Kind gehört , wird man ſelten

ganz los . Wahrſcheinlich hat mich der große Hirſch erſchreckt , nach dem die

Förſter öfter pürſchen gehen . — Ich ſchlief übrigens diesmal herrlich auf dem

Strohlager .
Sonntag . Heute , wo die Menſchen im Hinblick auf die Alles umfaſ⸗



ſende Liebe ſich des werkeltäglichen , eigennützigen Strebens entſchlagen , hat

auch der Wald einen Tag des Friedens . Kein Baum wird gefällt , kein Thier

durch den Menſchen getödtet . Wenn man es doch den Thieren begreiflich

machen könnte , daß heute all ' Fehd ' ein Ende hat und der Gottesfriede gilt !

Ich ſuchte beim Frühſtücke Vögel herbei zu locken , aber keiner traute mir .

Nur eine Ameiſe war mein Gaſt , ſie knusperte und leckte an einem Krüm⸗

chen Zucker . Ich habe in Darwin ' s Reiſe um die Welt geleſen , daß die

Vögel auf den menſchenleeren Galapagosinſeln ſo zutraulich ſind , daß man

ſie mit dem Hute fangen kann . Je höher die Geſittung in einem Lande ſteigt ,

deſto mehr lernt der Menſch dem Menſchen vertrauen ( oder ſteigt nicht in

unſrer Zeit trotz allem Schwindel der Kredit mehr und mehr?) , aber deſto

mehr mißtraut das freilebende Thier dem Menſchen . Und dieſes Mißtrauen

trifft den , der nie eine Flinte auf ein Thier abgefeuert hat und ſehnlich

wünſcht , ſich mit einem Genoſſen der Einſamkeit zu befreunden , ſo gut , wie

den Jäger und Vogelſteller . —

Durch die ſtille Luft klang , faſt vom Grillenſchwirren und Hummelſum⸗
men übertönt , das Läuten einer Glocke im nächſten Dorfe . Ich las in meinem

Reiſebreviere , einem Ueberreſte der Bibel , die ich als Schulknabe gebraucht .
Es ſind nur wenige Blätter , die ich aus dem zerfallenen Buche noch beſitze,
aber ſie enthalten die Bergpredigt . —

Es geht auf Mittag und ich ſehne mich Menſchen zu ſehen . Ich will
die Köhler aufſuchen dort , wo ſich hinter der Bergwand ſchwacher Rauch
aufkräuſelt . Sie feiern im Sommer nie einen vollen Sonntag ( nur einer
von den Dreien der Kameradſchaft kann wechſelsweiſe zum Sonntage in ' s Dorf ) ,
aber , da ſie heute keinen neuen Meiler bauen , haben ſie doch halb und halb
Feiertag . Sie fegen am Sonnabend ihre Hütte und bedecken die Bänke mit

friſchem Tannenreiſig , damit es bei ihnen ſonntäglich ausſehe .
In der Hütte fand ich ein artiges Bild . Auf der einen Bank ſaß der

ſchwarze Meiſter neben ſeiner Alten , die ihm Lebensmittel gebracht hatte ; ihnen
gegenüber der Sohn neben ſeiner Frau ; er hatte ſeinen Erſtgeborenen auf
dem Schoße und ließ ihn tanzen . Der Säugling war kein ſolcher Haſenfuß ,
wie Hektor ' s Söhnlein , das ſich vor dem ſchwarzen Helmbuſche ſcheute , er

griff herzhaft nach dem ſchwarzen Geſichte des Vaters und jauchzte .
Ich wurde zu Gaſte gebeten und ſteuerte aus meiner Waldtaſche zum

Mahle bei, ſo daß es ein mannichfaltiges Pikenik gab. Wir hatten eine gute
Köhlerſuppe aus Mehl , Stockſchwamm und Schafgarbe . Beim Kaffee , den wir
aus berußten Töpfen tranken , rauchten wir die Friedenspfeife . Dabei ließ ich
mir viel erzählen .

Die ſogenannte Waldromantik iſt dieſen Leuten unbekannt , ſie wiſſen
nichts von Waldweibchen , von verzauberten Schlöſſern , und vom wilden Heere .
Gruſeln empfinden ſie nur an dem Teiche , wo ſich vor vielen Jahren Einer
ertränkt hat .



Auch bei den Köhlern ertönt die Klage , daß es ſonſt beſſer geweſen . Ihr
Gedingelohn iſt zwar derſelbe wie vor dreißig Jahren , aber weil ſie jetzt nur

geringere Hölzer zum Verkohlen bekommen und dieſelben aus größerer Ent⸗

fernung zuſammenfahren müſſen , —eigentlich geringer als ſonſt ; ganz ab⸗

geſehen von den jetzigen höhern Preiſen der Lebensmittel . Es werden auch
der Köhler immer weniger ; denn die Hammerwerke können den Lohn nicht
erhöhen , weil ſie der Mitbewerbung der Koaksöfen faſt erliegen . Viele alte
Eiſen⸗ und Blechhämmer ſind ſchon eingegangen , die Holzkohle wird von der
wohlfeileren Steinkohle aus dem Felde geſchlagen . Daß doch keine Erfindung ,
auch nicht die heilſamſte , in ' s Leben tritt , ohne gewiſſen Menſchen wehe zu
thun ! Die Induſtrie gleicht freilich dem Speere des Achilleus , der die Wun⸗
den wieder heilt , die er geſchlagen ; aber wie lange bluten und ſchmerzen ſie !

Den Abend verlebte ich bei den alten Tannen , den Veteranen des Gebirges ,
hochſchaftigen , rieſigen Bäumen voll ernſter Majeſtät . Sie werden geſchont ,
aber faſt jedes Jahr finde ich einige der mehr als dreihundertjährigen Greiſe
nicht mehr am Leben. Noch ſind es etwa hundert , die hoch über die Bucher

hinausragen . Ihre Schäfte ſind kerngeſund , aber ihre Kronen ſtark beſchädigt .
Manche iſt wipfellos, eine andere durch Reifanhang und Sturm auf der einen
Seite entaſtet . Als dieſe Bäume jung waren , etwa zu Luthers Zeit , über⸗

ſchattete unbenutzter Urwald die ganze Gegend ; alle Dörfer des Umkreiſes
beſtanden noch nicht , ſie erwuchſen ſpäter aus den Anſiedlungen von Köhlern ,
6

nachern und Hammerſchmieden . Nur ein Jäger betrat dieſe Einöden ,Gl
der ſich einen Bären zu beſtehen zutraute . Wären die Tannenpatriarchen

beſeelt , ſo müßte ihnen traurig zu Muthe ſein , wie dem Urbewohner Nord⸗

amerikas , der die weißen Männer um ſich wirthſchaften ſieht . Ihres Gleichen
wird hier wohl nie wieder erwachſen , denn hundert Jahre iſt dasHöchſte , was

der Menſch den Kindern des Waldes vergönnt ; die Zeit der Rieſen iſt vorüber .

Mein Freund , der Förſter , hat an mehrere dieſer ehrwürdigen Bäume

Täfelchen geheftet , die den Namen verdienter , alter Forſtleute tragen . Dieſes
Jahr hat er auch Humboldt eine Tanne geweiht . Wir wollen einmal ein

Feſt für die Waldarbeiter veranſtalten und ihnen dabei Humboldt ' s Leben

erzählen . Dann wird ihnen die Humboldt ' s⸗Tanne erſt recht ehrwürdig wer⸗

den ; ſie haben Reſpect vor Einem , der Etwas von der Natur verſteht und

lauſchen aufmerkſam , wenn man ihnen Pflanzen und Thiere erklärt . — Lebens⸗

beſchreibungen großer Männer für das Volk , für weniges Geld auf dem Jahr⸗

markte zu haben , wie man ſonſt die ſechs ſchönen neuen Lieder bekam — wäre

das ein unmöglicher frommer Wunſch ? Unſer Volk kennt ſeine Helden und

Wohlthäter gar zu wenig . —

Abends nach Sonnenuntergang ſang der Wald ſein Abendlied ſchöner

als je. Die Vögel waren verſtummt , kein Lüftchen regte ſich. Da ließ ſich

von fern ein leiſes Murmeln hören , wie ein ernſter Männerchor ; die tiefen

Töne wogten in ſchwankenden Akkorden auf und nieder , wie wenn eine Wind⸗

Auerbach , Volkskalender. 1860. 9



harfe rauſcht , endlich ſchwollen ſie zum Brauſen einer vollen Orgel an. Es

tönte wie ein ernſter , feierlicher Geſang , gleich als wolle der Wald das tiefe

Geheimniß ausſprechen , das in allem Lebenden und Wachſenden verſchleiert liegt .

Montag . Auch bei Tagesanbruch fing die Waldorgel ihren Choral
wieder an. Es ſind die ſanften Strömungen von flußartig umgrenzten , küh⸗
leren Luftmaſſen , welche die Blätter leiſe rühren . Die ſanfte Schwingung
vieler tauſend Blätter und die Stille der Nacht macht dies Geräuſch ſo ein —

drucksvoll . In der nüchternen Morgenhelle , — wenn man diean verſchie⸗
denen Orten aufgehängten Thermometer beobachtet hat , — erklärt man ſich
die Erſcheinung ſo , aber am nächſten Abend , wenn die Natur und das Herz

ſtille wird , erbaut man ſich doch wieder daran , und ſucht dem Waldbrauſen
Worte unterzulegen , wie man es bei dem Toſen des Meeres verſucht .

Ich brach in Jubelruf aus , als mein Freund heute Morgen kam. Nein ,
das Einſiedlerleben auf die Dauer — liebe es wer mag , ich nicht . Man

überraſcht ſich nicht ſelten beim Lautreden , wenn man nur einen Tag allein

iſt , ſo ſehr iſt das Ausſprechen Bedürfniß . Eine ganz abgeſchloſſene Seele

wird ſtockig und moderig , wie die Luft eines verſchloſſenen Zimmers .

Ich habe mit dem Förſter einen Theil ſeines großen Reviers begangen .
Ein ſolcher Forſtgang iſt auch für den Laien ſehr erfreulich . Man lernt eine
Gärtnerei kennen , welche die rieſigſten Pflanzen erzieht und erſt ein Jahr⸗
hundert nach der Ausſaat erntet . Im Pflanzbeete ſind die Fichten und Tan⸗

nen zarte , kaum zwei Zoll hohe Pflänzchen , die der kleine Sauerampfer faſt
überwuchert , wenn man ihnen nicht zu Hilfe kommt ; jene ins Freie gepflanz —⸗
ten Bäumchen beſchatten eben ihren Bodenraum , andere haben ſchon die Größe
eines ſtattlichen Chriſtbaumes . Hier treffen wir die Fichten als luſtiges ,
jünglingsfriſches Stangenholz , oder als düſtres Dickicht , das nur der Hirſch
und Fuchs durchdringt ; dort wird ein Beſtand eben durchforſtet , die unter⸗
drückten Bäume werden den kräftigeren zuliebe ausgemerzt ; auf dem Schlage
endlich werden hundertjährige Stämme umgeſägt , ihre fallende Krone beſchreibt
ſauſend einen großen Bogen , bis ſie ſchmetternd zu Boden fällt .

Der größte Theil der hieſigen Berge iſt mit Fichten bewachſen , doch gibt
es auch einzelne reine Tannen - und Buchenbeſtände , und glücklicherweiſe auch
einige Strecken gemiſchten Waldes , wo die Bäume bunt durcheinander wachſen ,
wie ſie im Urwalde gewohnt waren . Das ſind die ſchönſten Theile des
Waldes . Vielleicht werden die Miſchwaldungen mit der Zeit häufiger , denn
man beobachtet , daß die Bäume in denſelben kräftiger und geſunder aufwachſen ,
als in den künſtlichen , reinen Beſtänden . Wie Vielerlei gibt es über die

Formen und Kronen der Stämme , über den Höhen - und Dickenzuwachs , über
Einfluß des Bodens , der Meereshöhe , der Pflanz - und Durchforſtungs - Ver⸗
fahren zu beobachten !

Doppelt anziehend iſt eine Heerſchau im Forſte , wenn man daſſelbe Revier



mehrere Jahre nach einander beſucht . An der einen Stelle freut man ſichüber das fröhliche Gedeihen , dieGipfeltriebe der Fichten ſind ellenlang und
die jungen Pflanzen wahre Muſter ſchöner Chriſtbäume . An einem andern

Orte * n ſind Verheerungen durch Frühlingsfröſte , durch Käfer und Rau⸗
pen, oder durch den Schneedruck zu beklagen . Recht trö ſtlich berührt die Heil⸗
kraft Ar matur, die ſtatt des

erfrorenen oder abgeknickten Gipfels , Seitentriebe
heranzieht , daß ſie die Gipfelknospe vertreten . Haben doch einige der uralten
Tannen einen Nebengipfel ſtatt des abgeſtorbenen getrieben.

Alle Erſcheinungen des Waldes beachtet der Förſter ſorgfältig . Iſt auchſein Revier ſo eingetheilt , daß die Bewirthſchaftung auf hundert Jahre hinaus
vorgezeichnet iſt , ſo muß er doch häufig genug den Wirthſchaftsplan nach den
Verhältniſſen umgeſtalten . Ein ? nobruch reißt oft den ſchönſten Forſtplan
ſo um, wie eine Schwenkung des Feindes einen Schlachtenplan . —

Wir kamen erſt ſpät Ncachmittag in unſere Hütte zurück , und als wir
Mittagsbrod fertig hatten , war es ein Abende ſſen geworden , aber ein

köſtliches . Die Forellen , die uns ein Holzhauer gefangen , prangten mit ihren
Scharlachpunkten ſo ſchön in der irdenen Schüſſel , daß auch ein Kaiſer hätteAppetit ſpüren können . Unſere Schüſſel trug freilich eine Inſchrift , die an
ſich ſehr gut , aber für die Eſſenszeit nicht recht am Orte iſt , nämlich die :

Die Schüſſel iſt von Sand und Thon ,
Das Menſchenkind iſt auch davon .

Was ich neulich gehört war wirklich der Laut eines Reb⸗
rafen heute ein ganzes Völkchen , und hörten von einem Köhler ,

daß ſie
— zen Sommer im Walde gelebt haben . Welche Ueberlegungen

dieſe Bewohner des freien Feldes bewogen haben , ſich hier anzuſiedeln ?
Seit etwa zwanzig Jahren ſind mehrere Thiere , die ſonſt nur in ſanfteren
Gegendden des Gebirges lebten , hier eingezogen ; dazu gehört der Haſe und

Rebhuhn . Urſache iſt die wiederholte Ausrottung von Wald zur Ver⸗
größerung der Feldfluren , die von mehreren raſch wachſenden Induſtrie - Dörfern
dringend begehrt wurde . Freilich ſind hier weit mehr Thierarten ausgeſtorben ,
a aufgekommen , ſeit der Menſch unbeſchränkter Herr des Waldes geworden
iſt . Auch der Auerhahn wäre längſt vertilgt , wenn man ihn nicht ſchonte .

Im tiefſchattigen Buchenwalde fand ich etliche Pflanzen einer ſeltenen
Orchidee , die wol in der ganzen Umgegend nur hier vorkommt . Leider ſind
ihre Tage gezählt . Wenn einmal dieſer Buchenbeſtand kahl abgetrieben wird ,
erliſcht hier das Geſchlecht Liſtera und iſt für unſern Theil des Gebirges auf
immer verſchwunden . Und ſo ergeht es ganzen Völkerſtämmen . Die Erde
iſt ein wahrer Saturn , Kinder gebärend und Kinder verſchlingend . —

Wir begegneten einer Rinderheerde . Auf der Waldweide ſind die Kühe
weit beweglicher und muntrer , als auf den fetten Thalwieſen . Sie gewinnen
etwas Hirſchartiges . Jedes Thier hat ſeine Glocke ; alle Glocken , Glöͤckchen
und Schellen ſind ſo zuſammengeſtimmt , daß nur ſelten ein nicht ganz reiner
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neue und immer ſchöne Tongefolge zuſammen , die anmuthiger erſcheinen

als die künſtlichen Melodien , welche das Glockenſpiel mancher Städtethürme

erklingen läßt . Jedenfalls gehört das Heerdengeläute mit zu den größten

Reizen des Waldes .

Mittwoch . Heute war 18
Meilenweit waren die Städter

und Dörfler herbeigekommen , um Holz zu kaufen . Vom armen Schachtel⸗

macher an, der eine Karre Wathelz begehrt , bis zum Großhändler , der Hun⸗

derte von Stämmen auf ſeiner Sägemühle ſchneiden läßt , waren ſie , alle

kaufluſtig und mehr begehrend als ſie erhalten konnten. Der Förſter muß

es gut eintheilen , damit Alle möglichſt befriedigt werden . Vor hundert Jahren

war das Holz hier im Ueberfluſſe und von erſtaun ! lich geringem Werthe ; jetzt

ſteht es trotz der Mitbewerbung der vorweltlichen Vorräthe , die in den Stein⸗

kohlenlagern gehoben werden , in hohem Preiſe und reicht kaum für die Be⸗

dürfniſſe hin . Viele Hunderte , ja Tauſende von Mer iſchen verdanken dieſem

Forſte Beſchäftigung und Nahrung . Mit Recht nennt der Förſter die Fichte

den Brodfruchtbaum des Gebirg
Abends zogen einige bl aulippige Kinder an uns vorüber ; noch ſind nur

wenige Schwarzbeeren reif , aber bald werden täglich Schaaren von Kindern

kommen um Tö

Zuſammenklang entſteht . Nun ſetzt der Zufall aus all ' dieſen Klängen immer

Töpfchen und Kröpfchen zu füllen . Im Herbſte trägt ddie Jugend

ganze Körbe eßbarer Pilze heim , dann wird der Wald auch zum Gemüſegarten .

Bei allen ſolchen Waldgängen geht es nie ohne Jauchzen und Singen ab.

Arm ſind die Gebirgsbewohner an Feld und Geld , aber reich durch frohen

Sinn .

Donnerſtag . Seit Mitternacht trappeln die Tropfer auf das Schindel⸗

dach, es wird auch wol fortregnen , denn „der Himmel iſt wie Löſchpapier und

die Hirſche rauchen Tabak . “ So ſagt ein Holzhauer , der vorüber geht und

deutet auf den Nebelqualm , der aus den Forſten aufſteigt . Die Vögel ſind

ſtill , Nachbar Zaunkönig allein iſt gutes Muthes , er ſitzt unter dem Schutze

eines Buſches und ſingt ſein hübſches Liedchen mit dem ſchnurrigen Kehrreim .

Ein gutes Buch macht auch einen ſolchen Tag in der Waldhütte er⸗

träglich .
Mein Kamerad wandert trotz des Regens hinaus , um den Wald nicht ohne

Schutz zu laſſen . Als er triefend nach Hauſe kam, erklärte er ſich für ganz

befriedigt . Er hat zwei Frevler gepfändet , die ſich bei ſolchem Wetter ſicher

wähnten . — Wol in keinem andern Punkte iſt das ſittliche Gefühl des

Volkes ſchlaffer als in Bezug auf den Wald . Eine ſtrenge Forſtpolizei wird

nie überflüſſig werden ; aber das leidige Raubritterthum , das eine Plünderung

im Walde , ſelbſt die zweckloſeſte Verſtümmlung eines Baums , für nichts Un⸗

ehrenhaftes und Sündliches hält , wird doch hoffentlich verſchwinden , wenn

die Schulen bei Erklärung des 5. und 7. Gebotes die Achtung vor dem

Walde einſchärfen und eindringlich nachweiſen , was wir ihm verdanken . —

—



Kürzlich waren zwei jr
980 Forſtleute aus Finnland und Norwegen hier ,

um die Forſten und ihre Bewirthſchaftung kennen zu lernen . Sie ſtudieren
die Forſtwiſſenſchaft auf d Suſche n Wddeh Das iſt eine der jüngſten Wiſ⸗

ſenſchaften , und — darauf können wir ſtolz ſein — eine rein deutſche , in

Deutſchland geboren und großgezogen . Die romaniſchen Völker haben ihre

Wälder zum großen Theile verwüſtet , ſodaß ihre Berge kahl und dürr da⸗

ſtehen , und laſſen die noch beſtehenden ohne ſorgliche Pflege . Die erſten

Waldpfleger waren Deutſche . Schon bemerkt man in Skandinavien mit

Bangen die Abnahme des Waldes ; wie lange wird es dauern , ſo müſſen
auch die Nordamerikaner Zöglinge nach Deutſchland ſenden , um den Wald⸗

bau zu lernen ! Schirm ' dich Gott , du ſchöner Wald !

Freitag . Mein letzter Tag im Walde iſt ein prächtiger Sonnentag .

zräſer und Bäume ſind erfriſcht , die Vögel jubiliren von allen Zweigen .

Nun will ich noch einmal umherwandern um Abſchied zu nehmen . Nie er⸗
138Kfährt man ſo , was ein geliebtes Weſen unſerm Herzen iſt , als wenn man

trennt . Lebe wohl , du lieber Wald !ſich
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